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2.28  Mario und der Zauberer(1930)

Vom   18.8.  bis  zum   13.9.1926  verbringt  Thomas
Mann zusammen mit seiner Frau Katia und den bei-
den jüngsten Kindern Elisabeth und Michael ein€n
Familienurlaub im tyrrhenisch€n Badeort Forte d€i
Marmi.  Von  dort  schreibt  €r  am  7.  September an
Hugo von Hofinannsthal: »[. . .]  [D]ie Kinder waren

glückselig  am  Strande  und  im  warm€n  Meer.  An
kleinen Widerwártigkeiten hat es anfangs auch nicht
gefehlt]diemitdemderzeitigenunerfreulichenüber-
spannten  und  fremdenfeindlichen  nationalen  Ge-
mütszustand zusammenhingen« (GKFA 23.1, 245).
Die Familie wohnt zunáchst im Grand Hotel, über-
sied€lt  dann  /.edoch  infolge  verschiedener  Unan-
nehmlichkeiten in die nah€gel€gene Pension Regina.
Auch beim Aufenthalt am Strand kommt es zu Miss-
helligkeiten,nachdemdi€achtjáhrigeElisabethohne
Badekostüm einige Schritte über den Sand gelaufen
und dieser SittenverstoB mit einem an die Gemeinde
zuzahlendenBUBgeldbestraftwordenwar.Wáhrend
des Ferienaufenthalts besucht die Familie Mann eine
Ab€ndvorstellung  des  damals  berühmten  italieni-
schen  lllusionisten  und  Hypnotiseurs  Cesare  Ga-
brielli  (1881-1944),  über  die  Mann  kurz  nach  Er-
scheinen  der  Erzáhlung  in  einem  Brief berichtet
(GKFA23.l,473).

Die  in  Forte  dei  Marmi  gemachten  Erlebnisse
werden  nicht  sofort  in  Literatur  umgesetzt.  Dazu
kommt es  erst drei  Jahre  spáter,  im  August  1929,
wáhrend eines Meeraufenthalts im ostpreuBischen
Ostscebad Rauschcn. Mitü€rwcile hat sich auch in
Deutschland  der  )nationale  Gemütszustand<  ent-
schieden verándert, und die Gefahr des aufziehen-
den Faschismus ist unübersehbar.  Zu diesem Zeit-
punkt befindet sích Mann mitten in der Arbeit an
der  groBen  biblischen  Josgph-Tetralogie.   Da  der
dazu benötigt€  umfangreiche Materialien-Apparat
nicht in  den Urlaub  mitgenommen werden kann,
muss  die  Ni€derschrift  des  Romans  unterbrochen
werden, und der Autor widmet sich an der Ostsee ei-
ner kleineren Arbeit, »die im bequemsten Sinn des
Wortes }aus der Luft gegriffen< werden konnte« (GW
XI,  140). >Aus der Luft gegriffen< ist die Geschicht€
tatsáchlich,  allerdings  nicht  in  dem  suggerierten
Sinn des wítdersff]femerzís. Es ist vi€lmehr die politi-
sche )Luft{, aus der sie gegriffen werden kann, €s ist
das  zeitgenössische  Klima,  zu  dessen  Spiegel  sie
wird.

Mann  schreibt  die  Erzáhlung  zum  GroBteil am
Strand von Rauschen und beendet sie in München.
Sie erscheint erstmal§ im Frühjahr 1930 in VgJJiczggí}

w#cíKZ4s}.ngsMo#flf5hf#:#cri(Heft8,April1930)unter
d€m T±id Ttagisches Reiseeriebris. Eine Novelle von
77]oműs M4#n  und  unmittelbar  darauf im  Mai  als
Buchausgabe  bei  S.  Fischer mit  lllustrationen  von
Hans Meid.

In der Erzáhlung hált sich der Autor eng an die ei-
genen Urlaubserl€bnisse. Di€ im fiktiven Urlaubsort
Torre di Venere herrschende Atmospháre wird so-
wohl auf einer geistigen als auch meteorologischen
Ebene als überhitzt und unangenehm beschrieben.
Aufgrund d€s fremdenfeindlichen Klimas erfáhrt die
Familie   des   lch-Erzáhlers   im   Grand   Hotel   eine
zweitrangige Behandlung im Vergleich zu den italie-
nischen Gásten und wechselt infolge einer fi.agwür-
digen B€schwerde d€r Zimmernachbarin (di€ entge-

gen jeder Rationalitát befürchtet,  die Nachwirkun-
gen des Keuchhustens seien )akustisch{ ansteckend)
die  Unterkunft.  Das  auch  am  Strand  herrschende
}patriotische<   Fdima  beeintráchtigt  das  friedliche
Spiel der Kinder und führt überdies zum Eklat, als
die  kleine   Tochter  kurz  nackt   zum  Meer  láuft.
Sch]ieízlich  kündigt  sich  der  Zauberer  Cipolla  an,
und die Familie beschlieBt] seine Abendvorstellung
zu besuchen. Dies€ entpuppt sich als Hypnose-Ver-
anstaltung, wáhrend der Cipolla das Publikum sei-
nem  l^7illen  unterwirft.  Als  er  den  Kellner  Mario
durch   hypnotischen   Willensentzug   dazu   bringt,
s€ine Angebetete Silvestra in ihm zu s€hen und ihn
zu küssen, kommt es zur Katastrophe: Mario, aus der
Hypnose   erwacht,   erschieBt  den  Zauberer.   »Ein
Ende mit Schrcck€n, ein höchst fatales Ende. Und ein
befreiendes Ende dennoch, - ich konnte und kann
nicht umhin, es so zu empfinden!« (GW VIII, 711),
resümiert dcr lch-Erzáhler unter mehrfacher Beto-
nung des Wortes >Endet.

Der durchgehend in der lch-Form gehalt€n€ Text
wendet sich explizit an  ein  L€se-  oder Hörerpubli-
kum und unterstreicht dadurch seinen p€rformati-
ven Charakter. Der erste, im Vergl€ich zurn zweiten
weitkürzereTeilbereitetdurchdieBeschreibungbe-
stimmter kollektiver Dynamiken und einer unange-
nehm-unheimlichen  Atmospháre  den  Auftritt  Ci-
pollas vor, in dessen Verlauf diese Aspekte ihren Hö-
hepunkt erreichen. In beiden Teilen findet sich die
Beschreibung eines spezifischen Kollektiwerhaltens,
und der in gleicher Weise auf Hotelgáste, Strandbe-
sucher und  abendliche  Zuschauer  zi€lende  Begriff
>Publikum< fungiert als Chiffre einer tieferen Zusam-
mengehörigkeit.

Bereits  einleitend  thematisiert  die  Novelle  das
Klima,  das  den  lch-Erzáhler  am  italienischen  Ur-
]aubsort empfángt: »Die Erinn€rung an Torre di Ve~
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nere ist atmosphárisch unangenehm. Árger, Gereizt-
heit,ÜberspannunglagenvonAnfanganinderLuft«
(GW  VIII,  658).  Dieses  >atmosphárisch<-politische
Klima ist  1929, also zur Zeit der Entstehung, nicht
nur in ltalien, sondern mittlerweile auch in Deutsch-
land  geprágt  durch  Nationalismus,  Überhandneh-
men der lrrationalitát, Kúlt der autoritáren Führer-
persönlichkeit, Kontrolle der Massen. Mflri.o w#cJ d€r
ZflwzJ€r€r greift jeden  einzelnen  dieser Aspekt€  auf
und  komponiert  si€  zu  einem  narrativen  Ganz€n.
Unmittelbar vor und nach der Niederschrift der Er-
záhlungnimmtMannaberauchwiederholtinReden
und Aufsátzen zur aktuellen politisch-kulturellen Si-
tuation Stellung und unterstreicht warnend den im-
mer klarer zutage tretenden regressiven und irratio-
r\tierL Geist deT Zeit (Rede übeT Lessing, Zu Lessings
Geddchtnis,  Die  Stellung  Freuds  in  der  modernen
Geistesgeschichte L929.. Deutsche Ansí)rache. Ein AP-

PeJJ aíi di`€ VermJr!fi 1930). Dabei taucht wie ein roter
Faden immer wied€r di€ Vorstellung auf, dass seit je-
her  die  Menschh€itsgeschichte  durch  progressive
und regressive Phasen charakterisiert und ein Rück-
fall  auf  eine  bereits  überwundene  Stufe  jederzeit
möglich sei. Diese ldeen finden sich auch im gleich-
zeitig  entsteh€nden  biblischen  GroBroman  Joscph
und   hángen   mit   der   Geschichtsphilosophie   des
Schweizer Juristen Johann Jakob Bachofen eng zu-
sammen.   Bachofens  Hauptwerk  Dűs  M##grrgcjif
(1861)  wird gerade  in  den  1920er Jahren  neu  entL
deckt und von zahlreichen Denkem und Schriftstel-
lern intensiv rezipiert. Zu ihnen gehört auch Mann.
N.ach Bachof-ens Theori€ hat sich die Menschheit von
einem ursprünglichen Matriarchat zum Patriarchat
entwickelt, wobei dieser Entwicklungsprozes§ durch
háufige Rückfálle auf b€reits überwundene Evoluti-
onsstufen charakterisiert ist. Dieses geschichtsphilo-
sophische Schema wendet Mann auf die politische
G€genwart an, in der er eine entschiedene Regres-
sion  auf eine  ni€derere  menschheitsgeschichtliche
Entwicklungsstufe s ieht.

Der Begriff der Regression ist auch bei Sigmund
Freud zentral, mit dessen Werk sich Mann s€it den
frühen  1920er  Jahren  au§einanderset7,t.  Für  Mflri.o
t/ncí d€r Zfl#ZJer€r ist besond€rs Freuds 1921 erschie-
nene St\+die Massenpsychologie und lch-Analyse von
Bedeutung. Hier finden sich (ausgehend von Gustave
Le Bons  1895 erschíenener Psychologie der Massen)
mehrcre  für die  Erzáhlung wesentliche  Grundvor-
stellungen, z. 8. das für die kollektivpsychologisch€
Dynamik typische Phánomen der >Ansteckung< und
die Auffassung,  in einer Masse verwandle sich der
Einzelne  zu  einem  »Massenindividuum«,  das  auf

€in€  ftühere  Entwicklungsstufe  regredierc  (Zeller
2006).

In der DctJfscJier! Af#Prűch€, die Mann im Okto~
ber 1930 nach dem enormen Wáhlerfolg der NSDAP
aus  Berlin  warnend  an  Deutschland  richtet,  wird
demnach die aktuelle Situation nicht nur als politi-
sches Phánomen wahrgenommen und interpretiert,
sondern  auch  und  vor  allem  als  »Seelenzustand«
(GW XI, 874). Der Rückfdl in die Barbarei, die Re-
gression  auf ein inferiores  Stadium, hat nun  ein€n
Namen, den des Nationalsozialismus. Auch im restli-
chen Europa sieht Mann Anzeichen einer »Riesen-
welle  exzentrischer Barbarei«  (ebd.,  878).  Dies  gilt
b€sonders  fiir  ltalien,  von  wo  aus  sich  der  herr-
schende  Faschismus  ohne  Schwierigkeit  über  die
Brennergrenze hinaus ausbreiten könne.

Műr!.o #%d dgr Z4#b€r€r kann als konkrete War-
nung vor dieser Gefahr eines  grenzübergreifenden
Faschismus gelesen werden. Der allseits herrschende
Nationalismus, die lrrationalitát, die sich im Aber-
glauben   manifesti€rt,   K€uchhusten   könne   >akus-
tisch< ansteckend sein, die Manipulation und Unter-
werfung der Masse durch die autoritáre Führerper-
sönlichkeit Ciponas -dies alles sch€int nichts ande-
resalsdierealistisch€undgleichzcitigmetaphorische
Darstellung eines aktuellen politischen Phánomens
zu sein. Doch in der Erzáhlung geht es um weit mehr,
denn sie rückt dieses in einen breiteren kultursym-
bolischen  Zusammenhang:  der  Faschismus  ist  ffir
Mann nicht nur ein politisches, sondern auch und
vor allem ein kulturenes Phánomen und als solches
bedeut€t es eine Regression auf eine niederere Ent-
wicklungsstufe. Dies ist d€r Grundgedanke, der die
Erzáhlung mit den bereits angeführt€n Reden und
Aufsátzen und dem scheinbar in jeder Hinsicht weit
entfemten Josepj!-Roman verbind€t. Aus dieser Per-
spektive können der Nationalismus, die lrrationalitát
und Körperfeindlichkeit in Torre  di Venere als  re-
gressive Phánomene gelesen werden. die in d€r Ver-
wandlung des Publikums, das unter dem Einfluss Ci-
pollas  zu  einer  willenlosen  Masse  regredi€rt,  ihre
Entsprechung finden.  Auch die am Strand und im
Hotel herrschende Dominanz der Mütter bzw. Ab-
wesenheit der Váter  (Elsaghe 2009) lassen sich auf
demHintergrundvonBachofensGeschichtsphiloso-
phie als Regression int€rpretieren. Auf diesem Hin-
tergrund wird dic von Mandel ( 1979/80) aufg€stellte
These plausibel, auch in Silvestra €ine Codierung des
Mütterlíchen zu sehen, das übrigens mit dem über
den Text verstreuten )Afrika< (Nubien)-Komplex in
Zusammenhang  steht:  Die von  Bachofcn  theoreti-
siert€ matriarchale Kultur hatte seine Zentren in Ly-
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kien und Ágypten. Daneben ist mitten im Faschis-
mus >Afrika< natürlich auch ein Schlagwort der itali-
€nischen Kolonialp olitik.

Die Náhe  des  lch~Erzáhl€rs zum wiederholt als
Künstler bezeichneten  Cipolla  (er unterliegt einer-
seits Cipollas Suggestion, ist aber andererseits in der
Lage, das Geráusch der R€itpeitsche nachzuahm€n,
mit dem der Zauberer die Hypnose sein€r Opfer ein-
1eitet) wird 1939 abgewandelt im Essay Brwczer Hi.fJer
wiederauf-genommen.

Die  der  Erzáhlung  eingeschriebene  politische
Thematik wird  zumindest  teilweise bereits  in  der
ersten  Rezeptionsphase  wahrgenommen,  weniger
auerdings  der  Bezug  zu  Deutschland.  In  ltalien
kann eine Übersetzung erst nach Ende des Krieges
1945  erscheinen.  Noch  vor  Erscheinen  der  deut-
schen  Ausgabe  ist  sich  Mann  durchaus  im  klaren
darüber, dass seine )italienische< Erzáhlung gerade
hier undenkbar ist:  »Ich wollte,  ich könnte  lhnen
)Mario und der Zauberer< [. . .] zur Übersetzung an-
bieten,  aber eine neue Prüfiing zeigt mir,  daí3  die
Geschichte fiir ltalien wirklich ganz unmöglich ist«,
schreibt  er  im  Februar  1930  an  seine  Maflánder
Freundin  und  Übersetzerin  Lavinia  Mazzucchetti
(TMA),  der  er  wenige  Monate  spáter  ein  noch
druckfrisches  Exemplar  der  F,rstausgabe  schickt.
Die darin enthaltene eigenhándige Widmung - »Es
lebe ltalien!«  - zeigt,  dass Manns Bild des Landes
und seiner Einwohner durchaus nicht durch die in
Versilien gemachten Erihrung€n überwiegend n€-
gativ geprágt ist.  Trotzdem bestimmt der Vorwurf
d€r ltalieii-Feindlichkeit die früh€steii, unmittelbar
nach  der  Publikation  der  deutschen  Ausgabe  er-
schienenen   italienischen   Rezensionen.   Das   mag
dazu g€führt haben, dass in ltalien Műri.o t/#d dcr
Zowb€rer bis heute im Vergleich zu anderen Erzáh-
lungen Manns, vor allem zu D€r Tod Í.Ít Ve#€dí.g, so-
wohl in der Literaturkritik als auch beim Lesepubli-
kum ein Schattendasein ffihrt. Andererseits kommt
gerade  in  ltalien  die  Erzáhlung  erstmals  auf die
Bühne:  1956  findet  an  der Mailánder  Scala in  der
Chor€ographie von Léonide Massine die Urauffüh-
rung  des  Balletts  Mflr!.o  €  {7  mtzgo  statt,  7.u  dem
Luchino  Visconti   das  Libretto   geschrieben   und
Franco Mannino die Musik komponiert haben. Die
Erzáhlung wird auch zweimal verfilmt: erstmals von
Miloslav Luther  1977 ffir das  tschechische Fernse-
hen, und erneut 1993 durch Klaus Maria Brandauer.
Wcitere  intermediale  Über[ragungen  sind  durch
zahlreiche  bildkünstlerische   Adaptionen  bezeugt
(Hans  Meid,  Heinz  Minssen,  Kurt  Steinel,  Hans
Wunderlich)  (Bast€k 2014). Al§ ein frühes literari-

sches  Rezeptionszeugnis  kann   Hermann   Brochs
Roman DÍ-g Verzci#bcrz{ng (1936) gelten.

Die Forschung hat sich mit Mfzri-o wnd cier Z4#be-
rer intensiv auseinanderg€setzt.  Für eine politische
L€sart war bereits friih Lukács (1945) richtungw€i-
s€nd, der die Erzáhlung als I)arstellung der Hilflosig-
keit  des  deutschen  Bürgertums  angesichts  des  Fa-
schismus interpretiert. Auch Hatfield (1946) unter-
streicht schon friih sowohl ihren politischen Gehalt
als  d€n  Bezug  zu  Dcutschland.  In  €iner  spáteren
Phase widmet sich die Forschung auch der Roll€ des
Erzáhlers.  Böhme  (1975)  si€ht in  ihm  eine  »hand-
lungsgehemmte Reflerionsinstanz«  und konstatiert
seine T€ndenz, den Leser unter Kontroll€ zu bringen.
Auch bei Bance (1987) steht die Frage nach dem Er-
záhler  und  dessen  »secret  affinity«  zu  Cipolla  als
Künst]er im Mittelpunkt. Dieser Aspekt eröffiiet eine
weitere  lnterpretationslinie,  die  neben  der  politi-
schen Thematik auch den  ásthetischen lmplikatio-
nen nachgeht und die Erzáhlung zum Essay Brwd€r
Hjíjgr in Beziehung setzt. So Koopmann (1993), der
im Verháltnis zwischen Masse und Führer ein€ Ab-
wandlung des Künstlerthemas sieht. Áhnlich unt€r-
streicht Bruck€  (2002)  neben  Cipollas  ldentitát  als
Führer auch die des Künstlers und bestimmt in der
Ambivalenz des Erzáhlers, der im Zauberer seinen
Doppelgánger sieht, das eigenüiche Thema der Er-
záhlung.  Sauterm€ister  (1983)  untersucht  in  einer
umfassenden  Studie  erstmals  ausfiihr]ich  den  Zu-
samm€nhang   zwischen   poetischer   Konstruktion
und   gesellschaftlicher    Bedeutung.    Auch    Eigler
(1984) untersucht die in der Erzáhlung dargestellte
Ásthetisierung der Politik und setzt die Novelle zu
Heinrich  Manns  Roman  Díg  kJ€!.7]G  Sffldt in  Bezie-
hung,  wie  auch  Schwarz  (1983),  dessen  Untersu-
chung den soziologischen bzw. gesellschaftsstruktu-
rellen Aspekt fokussiert und dabei unterstreicht, dass
Thomas Mann den Klassencharakter des Faschismus
erkannt habe. L€neaux (1984) macht in der Erzáh-
lung selbst autoritáre Aspekte aus und kommt zum
Schluss, Mann habe nicht nur Cipolla, sondern »the
fascist narrator as well« demaskiert, wáhrend Geulen
(1995) die 'Ihese vertritt, die Novelle sei möglicher-
w€ise »not only a representation of totalitarian struc-
tures«, sondern auch »a totalitarian repr€sentation«.
Bridges (1991) und Hölter (2004) interpretieren die
Beziehung Cipolla-Mario als latent homosexuell und
lesen die Novelle als »Kampf gegen die homoeroti-
schen  Neigungen«  hres  Autors.  Grenville  (1987)
setzt  die  Darstellung  der  Diktator-Figur  in  Műrí.o
und der Zauberer m der ±n Brechts Der unau!fhalt-
sfl77ic A#/síi.€g des Arf#7.o  U!.  in Verbindung.  In  der



140                                                                                                                                                                              2   Erzáhlungen

jüngsten  Forschung hat  Haider  (2003)  Cipolla mit
dem Motiv des buckligen Mánnleins in Verbindung
gebracht und es als Symbol des Scheiterns und des
Übergangs interpretiert.  Cowan (2004) sieht in der
Erzáhlung die Darstellung einer als >hysterisch< ver-
stand€nen modernen Massenkultur, wáhrend Baker
(2009) das Ende der Novelle als >unpolitisch< inter-
pretiert, da die Schüsse zwar Cipolla töten, die übrig€
politische Realitát, deren Reprásentant er ist, jedoch
unangetastetlassen.
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2.29  Die vertauschten Köpfe (1940)

Die »indische Legende« ~ so der Untertitel -hat in-
sofern  eine  herausg€hobene  Position  in  Thomas
Manns Werk,  als es sich um sein€ erste Erzáhlung
handelt,  die  er  nach  d€m  Ausbruch  des  Zweiten
Weltkriegs verfasste. Nach der B€endigung von Lofíg
Í.7!  W€!'mflr im  Oktober  1939 begann er noch nicht
mit  dem  vierten  Jos€píi-Band,  sondern  lieB  sich
durch Publikationen  des lndologen Heinrich Zim-
mer zu indischen Studien anreg€n, die zur zügigen
Niederschrift der Erzáhlung vom 1.1. bis 28. 7.1940
führten, so dass die erste deutsche Ausgabe b€reits
im Oktober 1940 bei B€rmann-Fischer in Stockholm
erscheinen konnt€. Die im Juni 1941 b€i A. Knopf in
New York erschienene englische Übersetzung trágt




